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ZÜRICH Zwei erfolgreiche Wochen 
haben die Märkte bereits hinter 
sich – ob die Kurse auch in der 
zweiten Oktoberhälfte noch stei­
gen, darüber sind sich Markt­
beobachter uneins. Die Chancen 
und Risiken sind in etwa gleich­
mässig verteilt: Entscheidend 
wird sein, wie die Märkte das  
G­20­Finanzministertreffen auf­
nehmen. 

Die Politik scheint sich allmäh­
lich auf Lösungswege zu einigen. 
Ein umfassendes Eurorettungs­
paket einschliesslich Massnah­
men zur Rekapitalisierung von 
Banken wird auf dem EU­Gipfel 
am kommenden Sonntag erwar­
tet. Doch zugleich wächst die 
 Abwehrhaltung bei den Banken 

vor dem Staatsgeld – langwierige 
Überzeugungsarbeit an dieser 
Stelle könnte Märkte und Politik 
wertvolle Zeit kosten. 

Risiken gibt es auch an der 
Konjunkturfront. In den USA 
werden unter anderem Daten zur 
Industrieproduktion veröffent­
licht, die Aufschluss über den 
 Zustand der Wirtschaft geben 
könnten. 

Wichtige Impulse gehen aber 
auch von den Unternehmen aus. 
In den USA gewinnt die Berichts­
saison deutlich an Fahrt. Mit 
 Citigroup, der Bank of America, 
Goldman Sachs, Morgan Stanley, 
Apple, IBM und Yahoo stehen vor 
allem Banken­ und Technologie­
werte im Fokus. Letztere könnten 

die Markterwartungen nach 
 Einschätzungen von Analysten 
noch deutlich übertreffen und 
 Investoren gnädig stimmen. 

In der Schweiz legt mit Nestlé 
ein Schwergewicht Zahlen für das 
dritte Quartal vor. Erwartet wer­
den solide Ergebnisse und mög­
licherweise eine etwas optimis­
tischere Prognose als noch im 
Sommer. Der Konzern hat von 
der Einführung der Wechsel­
kursuntergrenze profitiert, den­
noch dürfte sich der starke 
 Franken in den Zahlen deutlich 
niederschlagen. 

Einblicke in das dritte Quartal 
geben auch OC Oerlikon, Acte­
lion und Kühne + Nagel. 

 CORNELIA KRAUSE 

Schweizer Lebensmittelkonzern Nestlé, US-Technologiewert Apple: 
Analysten  erwarten gute Zahlen

Pictet sieht Gold bei 3000 Dollar
Der Edelmetallfonds der Zürcher Kantonalbank knackt die Grenze von 10 Milliarden Franken

Gute Unternehmenszahlen machen den Märkten Mut
Börse: Anleger hoffen auf positive Ergebnisse beim G-20-Treffen und die schnelle Rekapitalisierung der Banken durch die EU

VON CLAUDIA STAHEL

ZÜRICH Gold behält seinen Glanz, 
trotz des Kurseinbruchs vergan­
genen Monat. Nachdem der Gold­
preis Anfang September auf ein 
Allzeithoch von fast 2000 Dollar 
pro Feinunze geklettert war, fiel 
er Ende September auf ���2 Dol­���2 Dol­
lar. Das ist der grösste kurzfristi­
ge Preisrutsch in über zwanzig 
Jahren. Zu Börsenschluss hat sich 
der Goldpreis leicht erholt und 
notierte bei �680 Dollar je Unze.

Glaubt man den Prognosen der 
Banken, wird Gold das Preisrally 
fortsetzen und im nächsten Jahr 
die Marke von 2000 Dollar defi­
nitiv knacken. Laut den Experten 
der Genfer Privatbank Pictet hat 
der Preis noch Potenzial nach 
oben. Die Bank spricht von einem 
Preisziel von �000 Dollar bis Mit­
te des Jahrzehnts. Solange die 
Schuldenkrise nicht gelöst sei, 
werde «Gold seinen Hausse­
Trend gegenüber Papierwerten 
fortsetzen», so die Bankexper­
ten.

Grossbanken sind 
zuversichtlich, ZKB vorsichtig

Diese Einschätzung teilen die 
Grossbanken. So hält die UBS an 
ihrem im Sommer gefassten 
�2­Monats­Kursziel von 2200 
Dollar pro Feinunze fest. Nur 

leicht zurückhaltender zeigt sich 
die Credit Suisse. Sie geht davon 
aus, dass eine Feinunze Gold in 
einem Jahr 2000 Dollar kostet. 
Die CS­Analysten rechnen aber 
damit, dass temporäre Preisein­
brüche wie jener im September 
«wahrscheinlicher und häufiger 

werden». Gold sei jedoch weiter­
hin eine gute Investition, aller­
dings «keine risikolose». 

Geradezu pessimistisch mutet 
die Langzeitprognose der Zür­
cher Kantonalbank an. Das Preis­
ziel der ZKB auf ein Jahr liegt mit 
�900 Dollar deutlich unter jenem 

der Grossbanken. «Wir haben 
eine gewisse Verantwortung», 
sagt ZKB­Analystin Susanne To­
ren. Die Bank führt mit dem ZKB 
Gold ETF nach dem SPDR Gold 
Trust in London den zweitgröss­
ten Goldfonds weltweit. «Vor 
einer Woche haben wir erstmals 

seit Bestehen des Fonds im März 
2007 die �0­Milliarden­Franken­
Grenze überschritten», so Toren. 
Der Fonds investiert physisch in 
Gold. Im Tresorraum der ZKB 
unter der Zürcher Bahnhofstras­
se wird es zunehmend eng. Allei­
ne vom Goldfonds sind rund 2�0 
Tonnen des Edelmetalls hinter­
legt.

Erstmals kann Gold als 
Währung gehandelt werden

Bisher warf Gold keine Zinsen ab. 
Das hat sich nun geändert. Neu 
können Anleger ihre Goldbestän­
de verzinst anlegen. Seit einer 
Woche bietet EFG Financial Pro­
ducts als erster Emittent struktu­
rierte Produkte in der Handels­
währung Gold (XAU) an. «Die 
neuen Produkte sind für Anleger 
gedacht, die von einer höheren 
weltweiten Inflation ausgehen 
und auf der Suche sind nach einer 
Währung, die nicht inflationär 
 gedruckt werden kann», sagt 
 Pedram Payami von EFG Finan­
cial Products. Anleger müssten 
sich aber auch des Risikos be­
wusst sein: «Sie sind auch bei Ver­
lusten dabei, wenn der Goldpreis 
fällt.» Und wenn die Basiswerte 
tauchen, verliert der Anleger 
ebenfalls. Gehandelt werden die 
Goldprodukte an der Derivate­
börse Scoach. 

in Dollar je Feinunze

GOLDPREIS
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Erholung nach massivem Kurseinbruch
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Nestlé und Apple schlagen den Index

Nervensache Seite 65
Wenn die Angst am 
 grössten ist, sollen  
Investoren kaufen

Klare Sache Seite 66
Rentner sollten Anlagen 
mit hohem Risiko meiden

Tolle Sache Seite 68
Neue Triemli-Überbauung  
ist ein grosser Wurf

%& "$ %$ "& #’

�# !

0$ "
!�

 ��

  �

+-(/&*

+.)’&),%

 

JULIUS BÄR IST WOCHENGEWINNER
Roche gibt nach

TITEL KURS        VOR
  FREITAG 1 WOCHE 12 MTE
  (IN CHF) (IN %) (IN %)

ABB N 17.36 5,7 –19,5
Actelion 33.04 6,8 –37,7
Adecco N 41.51 7,1 –23,3
Credit Suisse N 24.95 4,5 –41,5
Givaudan N 767.00 2,5 –24,1
Holcim N 54.00 4,8 –14,1
Julius Bär I 34.67 10,2 –8,1
Nestlé N 52.10 3,2 –0,5
Novartis N 52.20 0,5 –8,0
Richemont I 47.40 5,3 –1,5
Roche GS 142.70 –4,4 3,1
SGS N 1490.00 2,6 –4,7
Swatch I 354.00 6,9 –3,8
Swiss Re N 47.20 4,2 –1,0
Swisscom N 372.40 –0,1 –6,2
Syngenta N 268.20 7,3 –2,1
Synthes N 147.30 0,3 27,8
Transocean N 44.18 2,8 –32,1
UBS N 10.82 1,9 –37,7
Zurich FS N 201.20 2,8 –14,2

QUELLE: THOMSON REUTERS

TITEL KURS        VOR 
  FREITAG 1 WOCHE 12 MTE
  (IN PT.) (IN %) (IN %)

SMI 5761.1 1,9 –10,6
SPI 5214.6 2,0 –8,9
S&P 500  1224.6 6,0 4,3
Nasdaq Comp. 2667.9 7,6 9,6
Dow Jones Ind. 11644.5 4,9 5,0
DJ Stoxx 50 2270.3 2,2 –10,7
Nikkei 225  8748.0 1,7 –8,7
MSCI World 822.1 4,5 –3,7

QUELLE: THOMSON REUTERS

NASDAQ LEGT KRÄFTIG ZU
Schweizer Indizes legen leicht zu

BÖRSENWOCHE

 

Montag
SCHWEIZ Zahlen Kühne + Nagel
USA Zahlen Citigroup

Dienstag
SCHWEIZ Zahlen Bossard,  
Micronas
USA Zahlen Bank of America, 
Goldman Sachs, Apple, Intel, 
Yahoo

Mittwoch
SCHWEIZ Zahlen Synthes

Donnerstag
SCHWEIZ Actelion, Nestlé, OC 
Oerlikon; EZV: Aussenhandel 
September, FHS: Uhren-
exporte September,  
CS: ZEW-Indikator Oktober

Freitag
SCHWEIZ Keine Termine 

AGENDA

Top der Woche
Syngenta legte auf Wochensicht 7,3 Prozent 
zu und war damit einer der erfolgreichsten  
SMI-Titel. Der grösste Hersteller von 
 Pflanzenschutzmitteln weltweit hatte mit 
 seinen Umsätzen im dritten Quartal die 
 Erwartungen übertroffen.

Flop der Woche
Sulzer gehörte zu den grössten Verlierern 
im Swiss-Performance-Index. Das Minus 
des Industrietitels betrug 8,5 Prozent. An-
leger zeigten sich enttäuscht über die Auf-
tragseingänge im dritten Quartal, die auch 
Gewinnerwartungen schmälern dürften. 

ANZEIGE

Liebenswerte Vermögenswerte
m a d e b y G ü b e l i n .

PDFill 
PDF Edito

r w
ith

 Free
 W

rite
r a

nd Tools

http://www.pdfill.com

